Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Wrän 
Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſchelnt wöchentlich drei Wal: -Dienftag, Donnerbag unb 
umerations - 
wrels für Ginheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Sonnabend, den 23. Mai. 


—— 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 

ag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerel ange . 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


„ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. Ma; 1703. Der Kommandant v. Röbel läßt die Häufer 
auf der Bazarkämpe bei Ankunft der Schwe⸗ 
den niederbrennen. un 


24. 1570. Daniel Oſtrowski wird der erſte polniſch 
lutheriſche Prediger an der Marienkirche. 
„ „ 1593. Der Rath beſchließt die Befeſtigung der 
g Bazar-Kämpe. 
„ „ 1703. Die ſchwediſche Belagerung beginnt (und 


dauert bis zum 14. Oktober.) 
— — 


Die Geſetzt zum Schutze der perſönlichen Freiheit. 


Mehrmals find uns Mittheilungen über Vor⸗ 
fälle in unſer näheren und weiteren Umgegend 
zugegangen, aus welchen hervorging, daß die nach⸗ 
ſtehend angeführten Geſetze zum Schutz der per⸗ 
ſönlichen Freiheit nicht genau beachtet worden ſein 
können. Nun beſtehen dieſe Geſetze aber bei uns, 
wie zur Zeit überall in Preußen, noch in voller 
Kraft, da nirgends der Belagerungszuſtand aus⸗ 
geſprochen iſt, in welchem nach dem Geſetz v. 4 
Juni 1851 die ganze vollziehende Gewalt an 
die Militärbefehlshaber übergeht. Es intereſſirt 


aber jeder Staatsangehörige dabei, daß die gege⸗ 


benen Geſetze ſtreng reſpektirt werden und halten 
wir dafür, daß derjenige, dem gegenüber die nach⸗ 
angeführten Geſetze verletzt worden, ſowol im per⸗ 
ſönlichen, wie im allgemeinen Intereſſe, die ihm 
zugefügte Rechtsverletzung nicht verſchweigen und 
ruhig hinnehmen, ſondern zur öffentlichen Kennt⸗ 
nißnahme bringe und auf dem Rechtswege ver⸗ 
folge. Man duldet keine Schädigung und Ge⸗ 
fährdung ſeines Eigenthums, ebenſowenig darf 


man eine Verletzung ſeiner perſönlichen Freiheit 


dulden. 0 f 
Die auf dieſelbe bezüglichen Geſetze lauten alfo: 


Art. 5 der Verf.: „die perſön liche Frei⸗ 


heit iſt gewährleiſtet.“ 


Die Bedingungen und Formen unter welchen | 


eine Beſchränkung derſelben, insbeſondere eine 
Verhaftung zuläffig iſt, werden durch das Geſetz 
v. 12. Febr. 1850 beſtimmt, und zwar wie folgt: 

81. Die Verhaftung einer "Perfon darf 
nur Kraft eines ſchriftlichen, die Beſchuldigung 
und den Beſchuldigten beſtimmt bezeichnenden rich⸗ 
terlihen Befehls bewirkt werden. 

ü Dieſer Befehl muß bei der Verhaftung oder 
ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages dem 
Beſchädigten zugeſtellt werden 


§ 2. Die vorläufige Ergreifung und Feſt⸗ 


nahme einer 
fehl erfolgen: a 
1) wenn die Perſon bei Ausführung einer 
ſtrafbaren Handlung oder gleich nach derſelben be⸗ 
troffen oder verfolgt wird 
2) wenn ſich, ſelbſt ſpäter, Umſtände erge⸗ 


Perſon kann ohne richterlichen Be⸗ 


ben, welche die Perſon als Urheber oder Theil⸗ 
Uhdner einet [träfbäten Hauptung und zugleich 


der Flucht dringend verdächtig machen. 
„ 8. 4. Bei jeder Verhaftung iſt ſofort das 
Erforderliche zu veranlaſſen, um den Beſchuldig⸗ 
ten dem Richter vorzuführen, welcher den Befehl 
dazu erlaſſen hat. — Jeder vorläufig Feſtgenom⸗ 
mene muß ſpäteſtens im Laufe des folgenden Ta⸗ 
es entweder in Freiheit geſetzt oder es muß in 
dieſer Zeit das Erforderliche veranlaßt werden, 
um ihn dem Staatsanwalte bei dem zuſtändigen 
Gerichte vorzuführen. Der Staatsanwalt muß 


entweder die ſofortige Freilaſſung verfügen, oder 
unverzüglich beim Gerichte den Antrag ſtellen, 
daß über die Verhaftung Beſchluß gefaßt werde. 
Iſt Jemand außerhalb des Bezirks des zuſtändi⸗ 
gen Gerichts vorläufig feſtgenommen worden, jo 
kann er verlangen, zunächſt vor den Staatsan- 
walt des Bezirks, in welchem er ergriffen worden, 
geführt zu werden. Dieſer iſt nur dann befugt, 
den Feſtgenommenen in Freiheit zu ſetzen, wenn 
derſelbe nachweiſt, daß der Feſtnahme ein Miß⸗ 
verſtändniß zu Grunde lag. Anderenfalls hat er 
die Vorführung vor den Staatsanwalt des zu⸗ 
ſtändigen Gerichts zu veranlaſſen. 5 

§ 5. Jeder Verhaftete oder vorläufig Feſt⸗ 
genommene muß ſpäteſtens im Laufe des folgen⸗ 
den Tages nach ſeiner Vorführung vor den zu⸗ 
ſtändigen Richter ſo vernommen werden, daß ihm 


der Gegenſtand der Anſchuldigung mitgetheilt und 
ihm die Möglichkeit zur Aufklärung eines Miß⸗ 


verſtändniſſes gegeben werde. 


' Schluß folgt) 
Mn Landtag. 


Die Adreß⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhaufes hat den 
Virchow'ſchen Adreßentwurf am 18. und 19. d. zu Ende be- | 


tathen und verändert. Die Miniſter waren eingeladen wor⸗ 

den, aber nicht erſchienen. Der Entwurf lautet nun 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 


I. Im Beginn der gegenwärtigen Seſſion hat das Haus 


der Abgeordneten, eine ſchwere Pflicht gegen Krone und Land 
erfüllend, Ew. Königlichen Majeſtät ſeine Auffaſſung von der 
Lage des Landes offen und ehrfurchtsvoll dargelegt. Ange ⸗ 
ſichts dieſer Lage ſah es ſich zu der feierlichen Erklärung ‚ge 


nöthigt, daß der innere Friede und die Kraft nach Außen dem 
Lande nur durch die Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtän⸗ 
den wiedergegeben werden könne. mom 9 


II. Es ſind ſeitdem mehr als drei Monate vergangen, 


ohne daß die Verfaſſungsverletzung beſeitigt, ohne daß eine 
Bürgſchaft dafür gewonnen wäre, daß ie ſich nicht wie | 


[ Die Miniſter Ew. Majeftät fahren vielmehr 
fort 2 1 1 Grundſäße offen auszuſprechen und 
zu bethäligen. e 3 IHA af. f 
Nicht genug damit, haben fie ihre Mitwirkung dazu ver 
weigert, das in der Berfaſſung verheißene Ausführungsgeſeßz 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter mit der Landesver⸗ 
tretung zu vereinbaren; ja ſie haben keinen Anſtand genom⸗ 
men, vor verſammeltem Hauſe zu erklären, daß ſie ihre Ver⸗ 
antwottlichkeit dem Spruche des, von der Verfaſſung dazu be 
rufenen Gerichtshofes nicht unterwerfen können. 
Endlich haben ſie ſich unter dem nichtigſten Vorwande 
den Verhandlungen im Haufe entzogen und entgegen der Flar- 
ſten Beſtimmung der Verfaſſung, welche jedem der beiden 
Häuſer das Recht zuſpricht, die Gegenwart der Miniſter zu 
vetlangen, iht Erſcheinen im Hauſe von einer Bedingung ab⸗ 
hängig gemacht, welche nur darauf berechnet iſt, einen neuen 
Streitpunkt über unſer Verfaſſungsfecht e e * 
III. Dem inneren Zerwürfniß hat ſich ſtets wachſend 


derholen merde. 


die äußere Gefahr zugeſellt. 
war Preußens äußere Lage günſtiger geworden, als ſeit langer 
Zeit. Die Hoffnung auf Wiederherſtellung der Macht und 
Einheit Deulſchlands hatte ſich von Neuem belebt, An die 
Stelle der Söndergelüſte und des Mißtrauens zwiſchen den 
einzelnen deülſchen Stämmen begann ein friſcher Geiſt des 


Zufammenwirtens nach dem einen großen nationalen Ziele zu 


treten. Unſer erhabenes Königshaus ſchien berufen, die höch.⸗ 
ſten Aufgaben der Nation zu verwirklichen... ? 

Die gegenwärtigen Miniſter Ew. Majeſtät haben dieſe 
Erwartungen vereitelt. Durch ihre Politik nach Außen, durch 
ihr verfaſſungswidriges Verfahren im "Innern haben ſie das 
Vertrauen der Völker und der Regierungen verſcherzt. Sie 
ſelbſt haben im Hauſe der Abgeordneten ausſprechen müſſen, 
daß Preußen Feinde ringsum hat, daß ihm ringsum kriege 
tiſche Verwicklungen drohen. Preußen ſteht faſt allein in 
Deutſchland, ja in Europa. f 

Das Haus der Abgeordneten hat ſeine Stimme zu wie 
derholten Malen erhoben, um die Miniſter Ew. Maſeſtät auf 
, auf den gefährlichen Wegen, welche fie in det gus · 


Unter Ew. Majeſtät Regierung 


eine 


wättigen Politit betreten haben. Sein Rath iſt zurückgewieſen 
worden. Die Miniſter haben erklärt, fie würden, wenn ſie 
es für nöthig hielten, Krieg führen mit oder ohne Gutheißen 
der Landesvertretung. a 

IV. Inzwiſchen hat das Haus der Abgeordneten pflicht 
mäßig diejenigen Verhandlungen fortgeſetzt, welche dem Lande 
ſeine volksthümliche Wehrverfaſſung erhalten, dem Heere die 
geſetzliche Grundlage ſichern, die Ordnung des Staatshaus. 
halts herſtellen, dem Lande fein vetfuſſungsmäßiges Er und 
ſeinen inneren Frieden wiedergeben konnten und Fol 1, Nur 
das Bewußtſein, daß es ſich um die höchſten Güter der Krone 
und des Landes handele, vermochte den Abgeordneten die 
Selbſtverleugnung zu geben, mit welcher dieſe Verhandlungen 
geführt find, ie . 

Durch die neue Deutung des Art. 60 der Verfaſſung, 

durch das Abbrechen der perſönlichen Verhandlungen mit dem 
Haufe, haben ſich die Miniſter ſelbſt der letzen Möglichkeit 
einer Verſtändigung entzogen, Sie haben den letzten Zweck 
der Seſſion vereitelt. ; 5 
PF. Das Haus der Abgeordneten naht dem Throne in 
einem Augenblick, in welchem, wie es hofft, die Würfel der 
Entscheidung noch nicht gefallen find. Es erfüllt noch einmal 
ſeine Geßwiſſenpflicht, indem es vor Ew. Majeſtät in fieffter 
Ehrfurcht erklärt: Das Haus der Abgeordneten hat keine Mit. 
tel der Verſtändigung mehr mit dieſem Miniſterium; es lehnt 
feine Mitwirkung zu der gegenwärtigen Politik der Regierung 
ab. Im Innern und nach Außen, in Form und Sache be⸗ 
ſteht zwiſchen den Rathgebern der Krone und dem Lande eine 
Kluft, welche nach uftferer feſten Ueberzeugung nur durch einen 
Wechſel der Perſonen und mehr noch durch einen Wechſel des 
Syſtems ausgefüllt werden wird. f 

VI. Königliche Majeſtät! Das Land verlangt vor Allem 
Achtung vor feinem verfaſſungsmäßigen Recht. 

age die ehrfurchtsvolle Bitte der Abgeordneten bei Ew. 
Majeftät Gehs 


ör finden. 


Möge Ew. Majeftät To, wie in den ruhmreichſten Tagen 


unſerer Vergangenheit, den Glanz des Königlichen Hauſes, 
die Macht und Sicherheit der Regierung in dem gegenſeiti⸗ 
gen Bande des Vertrauens und der Treue zwiſchen Fürſt und 
Volk ſuchen und finden)) E 
Nur in dieſer Einigkeit find, wir ſtark. Getroſt können 
wir dann — aber auch nur dann — einem jeden Angriffe 
entgegenſehen, er kamme, woher er wolle. Rn 
In ‚tieffter Ehrfurcht verharren wir Ew. Königlichen Ma- 
jeſtät "Allerunterthänigfte-treugehorfamfte, das Haus der Abge . 
ordneten. ram 1 2% % enen 
7. Sitzung des Herrenhauſes am 20. Mai. 
In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes wurde der 
Geſetzentwurf über die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmann⸗ 
ſchaflen in einigen Punkten amendirt, namentlich in dem 
die Abſchaffung der Prügelſtrafe betreffenden. Dieſe Vorlage 
geht mithin an das Abgeordnetenhaus zurück. Der Bericht 
der Staalsſchuldenkommiſſion würde genehmigt. Es folgte der 
Bericht über Petitionen, deſſen ſofortige Diskuſſton troß des 
von „Herrn Baumſtark erhabenen. Widerſpruches beſchloſſen 
wurde. Durch einige Petitionen aus dem Großhetzogthum 
5 iſt bekanntlich die Kommiſſion zu dem Ankrage vetan- 
Abt worden, daß das Herrenhaus der Regierung ſeinen Dank 
für ihr Verhalten in der polniſchen Angelegenheit gusſprechen 


möge. Bei dieſer Gelegenheit explodirte die bigher verhalt 


Staats weisheit der Herren v. Waldow. Steinhoebel, v. Senfft 
Pilſach, b. Kleiſt⸗Reßow ze. Von vorn herein wird niemand 
erwarten, daß irgend einer dieſer Redner ein fachliches Mo⸗ 
ment näher ins Ange gefaßt, oder ſich irgendwie in die Blau. 
bücher verlieft hätte, um auszuforſchen, wie Hert Drouyn de 
hugs und Graf Ruſſell in dieſelbe Bahn mit 150 Grafen 
Rechberg und dem Papſte gerathen. Es kam, nichts zum Vor⸗ 
ſchein als ein Abklalſch der Deklamationen gegen die euro- 
bͤiſche Mebolution und ſpetiell gegen die deutſche Kortfehritte- 
partei, wie fie in jedem fendalen Blatt glich zu leſen find; 
keine der zahlreichen europäischen Kaſumerg, in denen in leh. 
er Sell die dalnſche An legenheit beſprochen worden it; 113 
denen var Abt er Dede und Inhaltsloſigkeit 
aufzuweiſen. Das Ede war ſeloſtverſtändlich daß der Bank 
an das, Minſſterlum von ſämfitlichen anweſenden Mitgliedern 
mit Einſchluß des Heren Haſſelbach und unter alleinigem Wi. 
derſpruche des Hen. Baumſtark vofirt wurde. — Weiter wurden 
dle Jene wegen Abkürzung der Seffionen durch 
Heräbfepung der Diäten für die Abgeordneten re. angenom⸗ 
men. Die Mitglieder des Herrenhar ſes, welche keine Diäten 
empfangen, müſſen bekanntlich für jede der ſo äußerſt ſeltenen 
Sigungen durch den Telegraphen herbeigerufen werden, 
fie hatten ſich ſelbſt heute, wo der Schluß der Seſſton bebor⸗ 
ſteht, fo ſparſam eingefunden, daß die Verſammlung kaum 


beſchlußfähig war. Und dabei redet man von der unendlich 
geſteigerten patriotiſchen Selbſtverleugnung, mit welcher die 
Abgeord ihren. Pflichten ahliegen würden, wenn fie eben- 
falls Ds, Diähen, In. Adele, bülten ! 


Minniſtertiſche erſchien Herr v. Bismafck, welcher eine 
Botſchaft iſt vom geſammten 
Verleſung- der 3 


königliche Botſchaft verlas. Die 
Staatsminiſterium gegengezeichnet.— Nach 
ſchaft verläßt Herr v. Bismarck den Saal. Der Präfident 
will die Botſchaft an die Geſchäftsordnung⸗Kommiſſion ber- 
weiſen und in die heutige Tagesordnung eintreten. Abg. v. 
Bethuſhy⸗Huc findet dieſen Geſchäftsgang unehrerbietig und ver. 
langt Ausſetzung der Tagesordnung und Verweiſung der Bot. 
{haft an eine befondete Kommiſſion. Abg. Virchop: Aus 
der Botſchaft gehe Her Fe Die Heng e 
ſächliche Irrthümer unzerbteſtet, da die Votſchaft von 
Berufung des Präſidenten auf feine Disziplinargewalt ſtreche. 
Es ſei Sache der Adkeſſe, ee Thal e zur Chatafte- 
riſtik der Miniſter zu konſtatiren. Er beantragt Ver 
der Botſchaf. an die Adreßkommiſſion und Ausſetzung der 
Adreßdebatte. v. Unruh, Graf Schwerin und v. Sybel tre- 
ten dieſem Antrage bei, wonach derſelbe einſtimmig angenom- 
men und die Sitzung geſchloſſen wird. Der Präſident ruft 
die Adreßkommiſſion nach einer Stunde zuſammen. 
Die Rönigliche Botſchafk lautet wie folgt 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 


Nachdem in der Sitzung am 11. d. Mts. das Präſidium des 
72 5 der Abgeordneten den Anſpruch erhoben hat, Unſere 
iniſter feiner Diszipliuargewalt zu unterwerfen und ihnen 
Schweigen zu gebieten, find dadurch die Rechte berletzt und 
in Frage geſtellt worden, welche nach Art. 60. der Verfaſ⸗ 
ſungs- Urkunde Unſeren Miniſtern zuſtehen. I 
„Unſer Staa zs ⸗Miniſterium hat, indem es durch ſeine 
en vom 11. und 16. d. Mts. gegen die Wiederkehr ähn- 
licher Vorgänge ſicher geſtellt zu werden verlangte, dem Haufe 
der Abgeordneten zugleich die wiederholte Gelegenheit gebo- 
‚ten, dem Vorgange vom 11. d. Mis. jede ſtörende Einwir⸗ 
kung auf die gegenſeitigen Beziehungen zu nehmen und ihn 
auf die Bedeutung eines vereinzelten Falles zurückzuführen. 
Das Haus der Abgeordneten iſt dieſem perſönlichen Schritte 
lee nicht entgegen gekommen, fondern hat die erbetene 
kklärung verſagt und ſich indirekt den von Seiten des Prä- 


fidiums am 11. d. Mts. bethätigten Anſpruch auf eine Diszi⸗ 


plinargewalt über Unſere Miniſter angeeignet. 


7 


Ein folder Anſpruch entbehrt der geſetznäßigen Grund. 


lage, und Wir können es der Würde Unſerer Regierung nicht 


ür entſprechend erachten, daß Unſere Minifter als Vertreter 


er Krone, den Verhandlungen des Hauſes unter Verzichtlei- 
ſtung auf die, ihnen rechtlich zuſtehende und verfaſſungsmäßig 
verbriefte, ſelbſtſtändige Stellung gegenüber dem Haufe der 

Abgeordneten und dem Präſidium deſſelben, beiwohnen. 
Wir können daher das Haus der Abgeordneten nur er⸗ 
mahnen, einer Lage der Dinge, unter welcher die weſentlich 
ſten Intereſſen des Landes leiden, ein Ende zu machen, in- 
dem das Haus der Abgeordneten 
denſelben verlangte Anerkennung ihrer verfaſſungsmäßigen 
Rechte gewährt und dadurch das fernere geſchäftliche Zuſam⸗ 
menwirken ermöglicht, 177 welches ein Ergebniß der Verhand. 

lungen des Landtages ſich nicht in Aust nehmen läßt. 
Gegeben Berlin, den 20. Mai 1863. 
Wilhelm. 


Politiſche Rundſchan. 


i Ar Bewegung in Polen. Warſchau, den 
18. Während die Regierungsorgane ſeit acht Tagen 


täglich mehrere Spalten mit Ergebenheits-Adreſſen, wie 


ſie dem Kaiſer aus allen Gegenden des Reiches zu⸗ 
kommen, füllen, tft die revolutionäre, Preſſe ihrerſeits 


ſehr thätig, alle dieſe Facta zu entkräften oder zu ver⸗ 


ſpotten. — Nach Nachrichten aus Paris entwickelte 
Graf Wladislaw Czartoryoki eine außerordentliche Thä⸗ 
ligkeit, um die von feinem Vater ererbte Hoffnung auf 
den polniſchen Thron zu derwirklichen. Schon ſeit 
‚Mitte März befindet ſich in feiner Hand die ganze 
Leitung der auswärtigen Verhältniſſe des polniſchen 
Auſſtandes, namentlich der auf denſelben bezüglichen 
diplomatiſchen und publiciſtiſchen Thätigkeit. In ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Chef der auswärtigen polniſchen 
Angelegenheiten iſt er das Organ, mit dem die ftan⸗ 
öſiſche officielle Welt in vertraulicher Beziehung ſteht. 

r hat huſg Beiprecjungen mit dem Kaiſer, von dem 
er öfter zur Tafel gezogen wird, oder mit dem Mini⸗ 
ſter Drouyn de Lhühs oder mit dem ehemaligen Mi⸗ 
niſter Walewski. Die Weiſungen, die er in den offi⸗ 
ciellen Sphären erhält, theilt er ſofort den Leitern des 
Aufſtandes im Lande mit. Dem 
deſſen Vorfigender, Graf Joh. Dzialonski, fein Schwa⸗ 
ger iſt, ſchickte er zahlreiche, in Paris von ihm ange⸗ 
worbene Freiwillige zu und vermittelte für daſſelbe den 
Ankauf und Transport von Waffen. Er hat im Laufe 
don 2 Monaten mindeſtens 1 Mill. Its. zu dieſem 


Zweck ausgegeden. Das Geld wurde ihm theils don 


den Polencomitees in Frankreich und England, theils 
aus dem Lande zugeſchickt. Die Parole, welche vom 
Fürſten Cgartoryskt dem Lande gegeben wird, iſt: 


„Faites durer Tinsurreclion aussi long temps 


que vous pourrez.“ Dies ſollen die eigenen Worte 
des Kaiſers Napoleon: ſein. Bemerkenswerth iſt, daß 
det Fürſt mit Beſtimmtheit auf die bewaffnete Inter⸗ 
dention Frankteichs rechnet. — Die Inſurgentenſchaa⸗ 


ten mehren ſich. Die Bauern bilden jezt ſchon über: 


J nnen 
46. 19 3 des Abgeordnetenhaufes am 21. Mai. 
n 


al- 
einer 


ng 


bernement Warſchau, zwiſchen Warkg und Gtoſet, ge⸗ 
ſchlagen; 150 blieben todt und 182 wurden gefan⸗ 


ei, 
Unferen Miniſtern die von 


ſogar in der Bunderreſorm in beftimmter Ausſicht ſtehe. 


bemerkenswerth ift, daß dasjenige offtzioſe Blatt, wel⸗ 


zehnte Bundes⸗Armee⸗Corps ſoll wegen Holſteins mo⸗ 


Poſener Comitee, 


er und der Bemühung 
u die Bauern ganz der 


a n die A 
diſche nen Woche eine Art Aushebung . 
ausgeführt den biele auf Traſten als 


ſurgen⸗ 
g Ger 
ht er⸗ 


furgenten wurden am 18. d. bei Nowawies im Gou⸗ 


gen; die ganze Bagage und viele Waffen ſind genom⸗ 
men worden. A 81] u N 
Deutſchland. Berlin, den 21. Mai 
Herr v. Beuſt, der ſächſiſche Staatsminister, deſſen 
Anweſenheit hier ſeit einer Woche alle politiſchen Kreiſe 
ſo lebhaft beſchäftigt, ſoll ſelbſt ganz übetraſcht fein 
don der guten Aufnahme, die er mit ſeiner Miſſton 
bei dem hieſigen Miniſterium gefunden hakt. Er iſt 
bekanntlich zur Unterſtützung der von Baiern im Auf- 
trage Oeſterreichs gemachten Zollvereinsvorſchläge hier⸗ 
et gekommen und begann ſeine Thätigkeit unter der 
oraudſezung, daß er einen Erfolg erſt nach Beſeiti⸗ 
gung des Wen Miniſteriums erwarten konne, 
da Herr v. Bismarck mit fo vieler Oſtentation bis 
etzt die entgegengeſetzte Politik verfolgt hatte. Der 
ſächſiſche Diplomat aber war ſchlecht unterrichtet. 
Nachdem er in den erſten Tagen ſo ſtark, als es ſeine 
Stellung nur immer erlaubte, gegen Hrn. v. Bismarck 
aufgetreten war, überzeugte er ſich, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten, die er bei demſelben vorausgeſetzt hatte, gar 
nicht oder doch gar nicht mehr exiſtitten. Seit der 
Zeit hat er ſehr intime und lange Conferenzen mit 
Herrn v. Bismarck gehabt und am Sonntag Abend 
wurde in den dem Miniſterium nahe ſtehenden Kreiſen 
erzählt, daß zwiſchen den beiden Miniſtern eine Ver⸗ 
ſtändigung nicht allein über den Zollverein, ſondern 


— Se. Majeftät der König haben im Laufe des 18. 
und 19. Vormittags, mehrmals an krampfhaften Rie⸗ 
renſchmetzen gelitten. Nach einer guten Nacht fühlen 
Sich Se. Maj zwar noch angegriffen, doch iſt das 
Befinden ſonſt durchaus befriedigend. Seine Majeftät 
haben in Folge des Unwohlſeins geſtern und heute 
keine Vorträge entgegengenommen.“ — Den 22. Mit 
fo großer Veſtimmtheit geſtern erwartet werden durfte, 
daß der Schluß de Sion in dieſen Tagen erfolgen 
werde, ſo unbeſtimmt iſt die Situation heute wieder 
geworden. Man ſpricht von einer Spaltung im Mi⸗ 
niſterim, don Einberufung der Kronſpndiei. Beſonders 


ches allgemein für das perſönliche Organ des Mini⸗ 
fterpräfidenten gilt, die Perſon des Kronprinzen in den 
Conflikt zwiſchen Miniſterium und Volksvertretung hin⸗ 
ein zu ziehen ſucht. Es iſt das erſte Mal, daß dies 
in der Preſſe geſchieht, und noch dazu geſchieht es 
leich mit einem hoͤchſt auffallenden Nachdruck. — 

t „K. 3.“ theilt man folgendes Gerücht mit: Das 


bil gemacht werden. 
Frankreich. Der „Conſtitutionnel“ meldet: 
„In Finnland iſt die Stimmung der Bevölkerung für 
die Petersburger Regierung ſo wenig beruhigend, daß 
in der Hauptſtadt des Landes, zu Helſingfors, der aka⸗ 
demiſche Senat und der Gemeinderath ſich geweigert 
haben, die bei Gelegenheit des polniſchen Auſſtandes 
allen kuſſiſchen Provinzen von den Gouverneurs der⸗ 
ſelben anbefohlene Adreſſe an den Kaiſer zu unter⸗ 
zeichnen. — Auf das Verhalten der preußiſchen Regie⸗ 
rung dem polniſchen Aufſtande gegenüber hat man in 
ris wie in London fortwährend ein ſcharfes Auge. 
So haben die Weſtmächte in Berlin um Aufklärungen 
wegen des Vorfalles in Inowraclaw gebeten. Sie 
gaben zu, daß die mündlichen Aeußerungen der Ver⸗ 
treter Preußens in Paris und London beftiedigend 
ſeien, hoben aber hervor, daß dieſelden mit den in der 
Berliner Kammer geſchehenen Aeußerungen nicht 1 


Antwort erfolgt, und es dürfte über den Inhalt wohl 
bald Na Di 


Puebla vam 1. April, Daß. die Belogerungsardiiten 
unter den günſtigſten Umſtänden ferldauern⸗ — Aus 


eführt. 
Bike gehende Bürſchen ſolche verlaſſen, find zu den“ 


ten. Auf dieſe Noten iſt nun heute die preußiſche 


France“ meldet aus 


Alepandtien poird mtgetheilt, daß Ver Prinz Rapgleon 
dem Meret def Ueli Gegen der Ehren⸗ 
Testen Uberbrachr hade 


Provinzielles. 


Th. Blieſen, den, 16. Mai. Der Landmann 
chaut mit Freude auf fine Saaten, die unter dem 
influß der u Fruhlingsluft und fruchtbaren 
Regen aufs Her Hi edeihen. So ſchlecht es mit 
der Winterung im Herbſte ausſah, ſo gut fteht fie jezt. 
der Rudſen gut durchwintert, da aber nur wenige 

Beſitzer im Herbſte ſich einer guten Rüdſenſaat zu er⸗ 
freuen hatten, ſo iſt im Allgemeinen darauf nicht viel 
zu rechnen. — Daß die Sommerung gut gedeihen 
wird, iſt ebenfalls zu hoffen. Der augen ſchoßt be⸗ 


reits. — Geſtern Nachmittag, zwiſchen 2 und 3 Uhr, 
zündete der Blitz in Blyzinken und legte ein Gebäude 
in Afche.. a (Gr. Gef) 


Koͤnigsberg. Alle Zeitungen, alle Behörden 
machen es ſich zur Aufgabe, Arbeiterfamilien vor Aus⸗ 
wanderung nach Rußland zu warnen, leider aber im⸗ 
mer noch vergebens, da immer und immer wieder neue 
Opfer der Verlockung verfallen. Der „Bürger⸗ und 
Bauernfreund“ erzählt folgendes: In dieſen Tagen kam 
in Ehdtkuhnen eine Mutter mit 7 Kindern in den 
traurigsten Verhältniſſen, ohne einen Silbergroschen 
Geld zur Weiterreiſe oder Lebensunterhalt aus dem In⸗ 
nern Rußlands an. Mit ihrem Manne war ſie ver⸗ 
hältnißmäßig wohlhabend dort hingezogen, da verſproche⸗ 
ner hoher Lohn und dergleichen zu ſehr gelockt hatte. 
Die Wirklichkeit, die ſie dort vorfanden, entſprach nicht 
den Verſprechungen, ſchwere Arbeit gab es genug, der 
Lohn langte aber nicht zum Leben aus, das ganze 
kleine Eigenthum wurde zugeſetzt, der Mann erlag der 
ſchweren Arbeit, und wurden Weib und Kinder hin⸗ 
audgeſtoßen ins Elend. Der Weg in die Heimath 
mußte geſucht werden, es waren aber trotz Sparſam⸗ 
keit die letzten Pfennige bis zur Grenze verzehrt, und 
ſelbſt keine Lumpen zum Tauſch auf Lebensmittel mehr 
da, nur der Bettelſtab war ihr Eigenthum geblieben. 
Ein Kaufmann E, traf die weinende und hungernde 
Familie, ließ ſich das Elend erzählen, und ſammelte 
von den in der Bahnhofsreftauration anweſenden Eydt⸗ 
kuhnern im Augenblick 34 Thlr. für die arme, betro⸗ 
gene Familie. — Um ihrer Rutzanwendung willen 
teile: ich Ihnen folgende Geſchichte mit: In dieſen 
Tagen iſt eine Dienſtdotin klagbar geworden, daß eine 
Poſtbotenfrau K ihrem Verſprechen, ihr einen Bräu⸗ 
ügam zu ſchaffen, nicht nachgekommen iſt, obſchon fie 
ihr die e 4 Thlr. gezahlt, auch ein Kleid ger 
ſctenkt hat. Die Frau K. hatte dem leichtgläubigen 
Mädchen nämlich eingebildet, daß ſie durch Beſpre⸗ 
chungen bezaubern könne, ſolche auch unter dem auf⸗ 
fälligſten Ceremoniell, dem ſchließlichſt das Abſchneiden 
eines Büſchelchens Haupthaare folgte, ausgeführt. Die 
Verblendete opferte nach dem Aktüs freudigſt 2 Thlr. 
und ein Kleid und erwartete nun ſehnſüchtigſt den Ab⸗ 
lauf der nächſten 4 Wochen, wo ſich bonn, wie die 
K. verheißen, ein junger Mann ihr als Bräutigam 
vorftellen ſollte, der, wie die Zaubererin verſprochen, 
ihr ausnehmend gefallen würde. Klagend über den 
nicht eingetroffenen Bräutigam, wandte ſich die Be⸗ 
zauberte an ihre Zauberin und ließ nun noch einmal 
mit ſich denſelben Unſinn, natürlich gegen Erlegung 
von noch 2 Thlr., vornehmen. Der Ablauf der nächſten 
4 Wochen, ohne daß eine Bräutigams⸗Vorſtellung er⸗ 
folgt wäre, brachte fie endlich zur Beſinnung, doch ihr 
Glaube hörte deshalb noch nicht ganz auf, um wiedetum 
etäuſcht zu werden; nämlich der, daß ſie von ihrer 
Jauberin, da ſich deren Zauberei als unwirkſam er⸗ 
wieſen, die 4 Thlr. zurückgezahlt erhalten würde. 


Lokales. Ian 


andwerherverein: In der Verſammlung am 21. d. 
wurde kein Vortrag gehalten, wol aber wurden mehre 5 
en erörtert, von welchen eine auch ein allgemeines Sutrfe 
beanspruchen dürfte. Sie richtete ſich darauf, ob die Kom. 
mune als ſolche ein Intereſſe haben könne, das bevorſtehende 
Gauturnfeſt, wie et geſchehen ift, finanziell zu unterftügen. 
Es wurde dieſes Intereſſe angezweifelt, weil das Gauturnfeſt 
als eine öffentliche Belustigung betrachtet werden könne; zu 
öffentlichen Luſtbarkeiten dürfe aber die Kummune ihren 
Säckel nicht öffnen. Dagegen wurde angefühtt, und dieſe 
Anſicht fand die allgemeine Zuſtimmung, daß auch das Gan⸗ 
turnfeſt nur veranſtaltet werde, um der Pflege der Turnkunſt 
im Volke immer mehr und mehr Eingang zu verſchaffen. 
Das Turnen iſt aber eine unerläßliche und beſte 50 
10 den Wehrdienſt, ſomit alſo eine Angelegenheit des Bol 
es, deren Forderung und Unterſtützung mithin auch Sache 


der Kommune ſein müſſe. — Die heutige Verſammlung 
war die le den een e del Vereins, welche 
bers nach hergebrachtem Gebrauch bis zum 1. Septem- 
ber er. dauern ſollen. Die 


daß fie wechſelweiſe jeden Donnerſtag, fo lange ſich ein Be. 
dürfniß während der So 
Bibliothek kundgeben wird, präciſe 8 Uhr Abends im Ver- 
eins-Lokale anweſend ſein werden 1 „m Hen 
inen überraſchenden Peſuch erhielt ein Geſchäfts⸗ 
teiſender im Hotel.Sansſonci während der Nacht vom Dien. 
5 (O. 19.) zum Mittwoch. Der Beſagte war mit dem 
achtzuge aus Bromberg eingetroffen unnd hatte unter feinem 
Gepäck zwei große Koffer mit Proben. Dieſe Koffer waren 
am Brückenthor nicht revidirt worden und erſchien deshalb 
bei dem Reiſenden ein Zollbeamter in Begleitung von zwei 
Gensdarmen und verlangte, die Koffer zu rebidiren. Der 
Reiſende verſicherte, die Koffer enthielten nur Proben: nichts ⸗ 
deſtoweniger beſtand der Zollbeamte auf der Ausführung ſei 
nes Verlangens, welchem ber Reiſende, um ſich in Ausſicht 
geſtellte Weitläuftigkeiten zu erſparen, nachgab. Die Revi⸗ 
ſon wurde ausgeführt und in den Koffern fanden ſich nur 
ae Iſt dieſe nächtliche Reviſion geſeßlich zu recht⸗ 

eriigene = ı 

— Die Notiz in der v. Num. über die),;Gerichtöverhand- 
lung“ enthält einen thatſächlichen Irrthum, den wir hiermit 
berichtigen. Es heißt dort, daß die Bildung von bewaffneten 
Danfen, wie die Theilnahme an denfelben mit 4 Wochen bis 
zu 2 Jahren Gefängniß geahndet wird. Dieſe Strafangabe 
beruht auf einem Irrthum und muß es unter Fortfall der 
Angabe mit 4 Wochen“ heißen: bis zu 2 Jahren Gefängniß. 

— Aus Polen wird (d. 21.) mitgetheilt, daß die Eifen- 
bahn nach Warſchau hinter Wloclawek wieder unfahrbar ge⸗ 
macht worden ſei. Es gehört dieſes zeit. und ſtellenweiſe 
Unfahrbarmachen von Eiſenbahnen mit zu der Kriegführnng 
der Inſurgenten. Sie weichen den ruſſiſchen Truppen aus, 
vermeiden den Maſſenkampf und ſuchen letztere durch Hin- 
und Hermärſche zu ermüden. Dieſes Manöver gelingt den 
Inſurgeuten leicht, da fie nunmehr überall und jegliche Un ⸗ 
terſtüzung finden und ihnen z. B. Vorſpann gewährt wird. 
Den Ruſſen gegenüber hat begreiflicherweiſe das Gegentheil 
ſtatt. Um die Bewegungen derſelben zu verhindern, werden 
auch die Schienen aufgebrochen. Wenn auch die Infurgen- 
ten Schlappen erleiden, fo hörten wir unparteiiſche Perſonen, 
welche die zeitigen Zuſtände in Polen kennen, ſich äußern, 
an eine baldige Beendigung der Inſurrektion durch Waffen ⸗ 
gewalt iſt nicht mehr zu hoffen. Die ruſſiſche Herrſchaft beſteht 
in Polen nur noch da und in ſoweit, als ſie ſich durch das 
Bajonnett geltend machen kann. i = 
mmerzielles. Unſeren Leſern find noch die Proteſte 
bekannt, mit welchen zur Wahrung der preußiſchen gewerb⸗ 
lichen Intereſſen im Februar d. J. die merkantile Welt, na- 
mentlich die Handelskammern der öſtlichen Provinzen, die 
Kunde von einer Konvention zwiſchen der preußiſchen und 
ruſſiſchen Regierung aufgenommen hat. Jeder, der einige 
Einfiht von dem hatte, was jene Intereſſen erheiſchen, ſtimmte 
den Proteſten bei. Da hat ſich aber im Herrenhauſe am 
20. d. Mts. Herr v. Kleiſt⸗Retzow, dieſer große politiſche 
Weltweiſe, über die Politik des Miniſteriums v. Bismarck in 
der polniſchen Frage vernehmen laſſen und dabei auch folgende 
Aeußerung gethan: „Die Regierung habe ſchon Großes er- 
reicht in der polniſchen Frage; die Grenzen ſeien geſchützt, 
die Demokratie ſei demaskirt. In zahlreichen Zuſtim⸗ 
mungs-Adreſſen habe das Land ſich ausgeſprochen. „Was 
macht es aus, daß einige Handelskammern ſich anders aus. 
ſprechen? Die haben ſa kein höheres Intereſſe, als kaufen 
und verkaufen; die wollen nichts als Ruhe um jeden Preis.“ 
Man lache über die Aeußerung nicht, Hr. v. Kleiſt-Retzow 
könnte ſich dadurch verletzt fühlen. 

Die Handeishommer hat auf ihr Geſuch betreffs der 
Einfuhr von polniſcher Wolle (f. No. 58 u. BL) 
von der K. Regierung zu Marienwerder folgenden Beſcheid 
(vom 20. d. Mis.) erhalten: 

„Auf die Eingabe vom 14. d. Mts. eröffnen wir der 
Handelskammer, daß wir bei den im Königreiche Polen aus 
gebrochenen Unruhen den Eingang der Wolle unter den in 
der Verordnung bom 12. November v. J. (Amtsblatt 1862, 
Seite 167) angegebenen Bedingungen aus dem Nachbarlande 
über die Neben. Zoll⸗Aemter Lelbülſch und Otloczyn geſtatten 
— die Beſißer der Wolle ſich dieſerbalb an uns 
wenden. 


Briefkaſten. 


Berichtigung. In Nr. 116 der „Bank- und Handels- 
Zeitung“ befindet ſich die Notiz, daß von Thorn aus 150,000 
Centner Mehl zur Verprobiantirung der rheiniſchen Feſtungen 
abgegangen ſeien. Dieſe Nachricht, welche auch in andere 
ail übergegangen, iſt nach dem Staatsanzeiger durchaus 
unrichtig. 


Jeſcheidene Anfrage. Hat denn „das Häuflein“ fo ganz 


Unrecht, wenn es eine uralte Uſance aufrechterhalten will, 


und würde daſſelbe nicht zum Ziele gelangen, wenn ihm da- | 


ran gelegen wäre, den Frieden außer Acht laſſend, den her⸗ 
gebrachten Brauch gegen die Gegner deſſelben zu vertheidigen? — 
Einige vom Häuflein. 


In fe rate. 


Sängerfeft in Promberg 


den 25. d. Mts. 


Zu dem 2. Tage des Sängerfeſtes in Brom⸗ 
berg, den 25. Mai 1863 Nachmittags 3 Uhr 
in Patzer’s Garten, 
find Billetts bei D. G. Guksch und C. A. Binder 
a 10, Ta und 5 Sgr. bis 
Nachmittags zu haben. . 


a Herren Hirſchberger und Wolke, 
welche die Bibliothek vetwalten, hatten die Güte zu erklären, 


ommerzeit nach Leſebuͤchern aus der 


Sonnabend 4½ Uhr 


D irgelei Garten. 


ne 
Zu dem am erſten Pfingſtfeiertage ſtattfindenden 


Feuerwerk und Concert 


ſind Billete à Perſon 3 Sgr. ſo wie Kinderbillete 
a 1½ Sgr. und Gymnaſiaſtenbillete à 2 Sgr⸗ 
in den Conditoreien der Herren Tarrey u. Ziete- 
mann und in der Cigarren⸗Handlung bei Herrn 
Binder zu haben. Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. 


Sad e ee enn 
Virgin's Garten. 
Montag, den 25. Mai am 2. Feiertage: 
Erſtes Abonnement - Concert. 
Aufang 4 Uhr. | 


Für Nicht⸗Abonnenten Entree 2%, Sgr. 
E. V. Weber. Muſtkmeiſter. 


r Schützenhaus. BE 


Dienſtag, d. 26. Mai, als am 3. Pfingſt⸗Feiertage 


Garten⸗Concert 


(bei ungünſtiger Witterung im Saale). 
Anfang 7½ Uhr. Entree 1 ½ Sgr. 
Nachher 


Tanzläränzchen. 


Nur die von mir eingeladenen Damen können 


| 


BB 


am Tanze theilnehmen. 

Bei eintretender Dunkelheit wird der Garten 
erleuchtet. 0 H. Siewerts. 
1, L Am % f 

2. Pfingfifeiertage 

im Mötel de Danzig. 

DP 
Platte's Etabliſſement bei F. Günther. 
Montag, den 25. Ne am 2. Feiertage: 
r 
ABEND-CON CE R T. 
nfang 8 ½ r. Entree à Perſon 2½ Sgr. 

g Nach dem Ce ; ER 

1 
Tanzkränzchen, 
wozu nur von mir Damen eingeladen ſind. 

F. Günther. 
N Zum dem am Sonntag, den 7. 
iR  Yuni d. J. hier ſtattfindenden 

= 9 Gau⸗Turnfeſt 
Allie der Vereine von Bromberg, Kulm, 
e Gniewkowo, Graudenz, Inowraclaw, 
Nakel, Schwetz, Straßburg, Thorn, laden wir die 
Mitglieder der Turnvereine, ſowie diejenigen 
Turner und Turnfreunde, die keinem Vereine an⸗ 
ehören, insbeſondere die Herren Landſchullehrer, 
freundlichſt ein. 9 * 
Anmeldungen bitten wir der Wohnungen wegen 
bis zum 1. Juni einzuſchicken. 
Thorn, den 20. Mai 1863. 
Der Feſt⸗Ausſchuß. 
e Dr. W. A. Passow. 
Aufforderung! 
Ich ſichere hiermit Demjenigen eine Belohnung von 
Einhundert Thalern 
für den Fall zu, wenn er mir den zeitigen Auf⸗ 
enthalt des Gutsbeſitzers Johann Nepommoce 
von Sadowski, früher in Slupy jetzt in Nawra bei 
Culmſee, nachweiſt und dieſer in Folge dieſes 
Aufenthalts⸗Nachweiſes auf Grundeiner gerichtlichen 
offenen Ordre zur Perſonalhaft gebracht worden iſt. 
Bromberg, den 13. Mai 1863. K 
Wilhelm Orisolli. 
Neue dauerhaft gearbeitete 
Schmiedeblaſebalge 
ſtehen zu verkaufen und werden Beſtellungen auf 
dergleichen ausgeführt von 
Sattlermeiſter in Bromberg, 
Bahnhofſtr. 75. 
Steinflieſen wünſcht zu kaufen 
— i . Kauflmann. 


1 


Zu recht zahlreichem Beſuch ſeines neu etablirten 
Kaffee⸗Hauſes, WE 
verbund. mit freundlichem wohleingerichteten Garten, 
ladet ergebenſt ein ö 


Podgörz. A. Kirscht. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 


daß ich mich hierorts als 


Nagelſchmiedemſtr. 


etablirt habe und die Waare zu ſehr ſoliden Preiſen 
liefere. Carl Salamon, — 
0 Eliſabethſtr. No. 267 beim Schloſſermſtr. Hrn. Juni. 
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KAHLBERG 


auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von 
Elbing, durch Dampfſchiffverbindungen mit Elbing, 
Pillau und Königsberg im Verkehr, wird mit dem 
15. Juni eröffnet und dauert die Badezeit bis 
zum 15. September. Die reizende Lage, der 


(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubik 
in Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre 
übergeben wir Nachfolgendes zur allgemeinen 
Beachtung: 1 50 

„Schon immer an Verſtopfung leidend, ge⸗ 
ſellte ſich dieſem Uebel, und wahrſcheinlich durch 
daſſelbe hervorgerufen, ſeit etwa anderthalb Jahren 
Blutandrang nach dem Kopfe, mit einem Drucke 
auf das Gehirn, daß ich periodiſch meiner Geiſtes⸗ 
kräfte gänzlich beraubt und nicht im Stande war, 
meinem Geſchäfte obzuliegen. Entſetzlicher Kopf⸗ 
ſchmerz, der in Krampf ansartete, warf mich dann 
auf das Krankenlager, wo ich oft wochenlang be- 
ſinnungslos und dem Tode nahe, lag. Drei 
Aerzte verſchwendeten vergebens ihre Kunſt an 
mir — das Uebel wurde ftatt beffer, nur ſchlimmer. 
Da wurde mir von einem Bekannten, welcher in 
der Brochüre über den Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 
Liqueur unter dem Titel: „Was ſind Hämorr⸗ 
hoiden u. ſ. w.“ die Symptome angegeben ge⸗ 
funden hatte, die ſich bei meiner Krankheit gezeigt, 
gerathen, den genannten Liqueur zu verſuchen, 
was ich zu meinem großen Glücke auch that. 
Anfangs wollte derſelbe nicht wirken, bei fortge⸗ 
ſetzter Anwendung aber blieben die wohlthätigſten 
Folgen für meine Verdauung und Stuhlabſonderung 
nicht aus; mein Kopf wurde allmälig freier, und 
gegenwärtig nach einem vorſchriftsmäßigen Ge⸗ 
brauche von ungefähr zwei Monaten, bin ich durch 
den Daubitz'ſchen Kräuter⸗Ligueur fo vollſtändig 
von meinen Leiden hergeſtellt, daß ich meinem 
Geſchäft wieder ungeſtört vorſtehen kann. 

Ich bezeuge dies dem Herrn Erfinder in 
dankbarſter Anerkennung und empfehle gleichzeitig 
jedem ähnlich Leidenden das heilſame Getränk au 
das Wärmſte. g 

Berlin, den 17. April 1863. 

Rudolph Hetzer, Vergoldermeiſter, 
Leipzigerſtraße 125. 

Auf Veranlaffung des Königl. Haupt⸗Zellamts 
wiederrufen wir hiermit die Annonce in No. 52 
d. Bl. wegen Ueberlaffung von geſtempelten 
Wechſel⸗Schemas. — ? 

Mypinski & Kostro. 

Sein Lager 


vorzüglicher Sleindachpappen, 
über welche die Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder in No. 43 des Königl. Amtsblatts pro 
1862 die Bekanntmachung erlaſſen hat, ! 
„daß dieſelben fi) bei angeſtellten Ber: 
ſuchen als feuerſicher gezeigt haben“ 


empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


A. Lohmeyer, 
Ziegel- und Schieferdeckermeiſter. 


Abweichend von unſerer Anzeige 
Billets ausgewechſelt werden. 


allein die Mitfahrt garantirt. 


© 
AR 
8 


N in der Extra⸗Beilage dieſes Blattes, theilen wir 
ergebenſt mit, daß die planmäßigen Eiſenbahn⸗Fahrbillets der Königlichen Oſtbahn nicht am 
Ausgabe⸗Bureau des Bahnhofes, ſondern am Verſammlungsplatz gegen Rückgabe der Interims⸗ 


Um aber etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bemerken wir ausdrücklich, daß 
keine Nachzahlungen ftattfinden, ſondern 


C. E. Bichter. 
A. Bukowski. 


daß das gelöſte Billet für 15 Sgr. 


v. Weber. 


8 | 
| Weiher 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 


29. Mai unter Garantie 
Ziehung der großen 


hieſiger Regierung ſtattfindenden 


Stants-Gewinwe-Verlonsung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, 
ev. Thlr. 1 14,000, 57,000, 28,500, 17,000, 


570, 6860, 5700, 2300, 1700, 
Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 


(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 


worunter ſolche von: 
14,300, 11,400, 
1140, 570 c. ꝛc. — 


Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 


welches Überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichuete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Man beliebe ſich daher 
Haupt⸗Depot bei 


Stirn 1 Greim in Frankfurt / M. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in SE zeit folgende 
U ’ ’ 


Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 
30,000, 25,000 ic. i. 


Am 28. u. 29. Mai 
Große Staats: 


Gtwinne-Perlooſung 


mit Hauptpreiſen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 8,570, 7,000, 
5,700, 3,430, 2,850, 2,300, 1,700, 570 ꝛc. 
Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. f 
Ganze Looſe koſten Rihlr. 3 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort ausbezahlt. 


Franz Fabricius, 


Stants-Effecten-Handlang 
in Frankfurt am Mainz 


m 28. Mai d. J. beginnen die 
„Staats-Gewinn-Verlooſungen 


mit einem Kapital von 1 Million und 987,900 
Gulden, vertheilt auf 14800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a/M. Gewinne Fl. 
200,000, od. 150,000, od. 130,000, 


100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 


— 


20,000, 15,000, 10,000, 5000 ı. | 


Ganze Looſe dazu à 3 Thlr. 13 Sgr., halbe & 
1 Thlr. 22 Sgr. und viertel A 26 Sgr. empfehlen 
unter Zuſicherung prompter Bedienung und pünkt⸗ 
licher Einſendung der Ziehungsliſte 
Gustav Cassel & Comp., Bangniers 
190 in Frankfurt a/ M. 
NB. Poſtmarken werden an Zahlung angenommen 
oder der Betrag per Poſtvorſchuß entnommen. 


a deſheids-Aue lle, 

ein jodhaltiges Promwaſſer zu Heilbronn in Payern 

erhielt in friſcher diesjähriger Füllung 
Eduard Seemann. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. 


115,000, 100,000, 70,000, 50 


000, 


ME” Pelzſachen jeder Art, ebenſo wollene 
und Dülffel⸗Sachen, werden von mir zum 
Schutze gegen Mottenſchaden für einen billigen 


Preis zur Aufbewahrung angenommen. 
Dillau, 


empfiehlt billigſt 
Himbeer, Eitronen, Ananas, 

Limonade und Limonade gazeuse in beſter Waare 

empfiehlt Eduard Seemann. 


1 Geſtornts 2: 


empfiehlt von heute ab und führt Beſtellungen 
hierauf in allen Sorten auf's Beſte aus; desglei⸗ 
chen empfiehlt gut eingemachten Ananas zu 
Bowlen die Conditorei von 


2 M. Kritisch. 
Himb. Limonad.⸗Sirop empfiehlt Horslig. 


Willens zu verkaufen. h 


J. 


Aecht Hof ſchen atzertract 


(Gefundheitsbier ) 

in friſcher Füllung erhielt 4 
Eduard Seemann. 

(gie freundliche Wohnung, beſtehend aus 

und Geſindeſtube 1 Treppe hoch iſt zu Michaeli 


zu vermiethen Neuſtadt Katharinenſtraße No. 191 
bei Gustav Penningh. 


[Weizen loco nach 
N 


Den 21. Mai. 


Mein Wohnhaus Neuſtadt No. 2 mit 
großem Hofraum und Ausfahrt bin ich 


Sehnegass. 
| Feiertage wegen 
und werden Anzeigen bis Wiittwoch 


Stuben, Speiſekammer, Küche, Keller, Boden 


ei Kirchliche Nachrichten. 
Ju der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 15. Mai. Marie Malwine Clara, 


T. d. Buchdr. Ramer, geb. d. 29. April. Den 17, Emma 


Elwine, eine uneh. T., geb. d. 8. Mai. Den 19. Mag 
Ernſt Carl, S. d. Kaufm. Plenz, geb. d. 24. Januar. 

Getraut: Den 17. Mai. Der Arb. Fr. Ferd. Ku⸗ 
minski m. Aug. Ottilie Miehlke. 

Geſtorben: Den 14. Mai. Hugo Emil, S. d. Arb. 
Lange, 1 J. 2 M. 13 T. alt, an der Bräune. Den 16. 
Marie Alwine Clara, T. d. Buchdr. Ramer, 17. T. alt, an 
Krämpfen. Johann Wilhelm, Zwillingsſ. d. Handelsm. Scharff, 
12. T. alt, an Krämpfen. x dss 

In der St. Johannis⸗Kirche, 

Getauft: Den 17. Mai. Johann, S. d. Arb. Th. 
Goſtomski, geb. d. 12. Mai. Den 19. Georg Leopold, S. 
d. Schuhm. Joh. Makowski, geb. d. 17. d, 

Getraut: Den 3. Mai. 
Jul. Sztelinska. Den 5. 
m. Jungfr. Mar. Duszünska. Der Maler Alb. Polanowski, 
m. d. Wiw. Anna Mackowska. 

n der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft! Den 17. Mai. Johann, S. d. Einw. C. 
Bgtkowski zu Blottgarten. 

Geſtorben: Den 22. Mai. Sigismund, S. des 
Gulsverw. Felix v. Bojanowski zu Gr. Mocker, 1 J. 5 M. 
alt, am Typhus. 


In der neuftädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 5 


Getauft: Den 17. Mai. Bertha, ein außereh. T 


Martha Johanna Hedwig, T. d. Riemerm. Ir E. Stephan. 


Geſtorbenz Den 14. Mai. Franziska Maria, eine 

außereh. T., an Durchfall, alt 11 T. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 17. Mai. Roſalie Amalie, T. d. 
Einw. L. Weinkauf in Neumocker, geb. d. 5. März. 

Getraut: Der Arb. C. Degenhardt m. d. Wtw. 
A. P. Wisniewski geb. Borowski in Bromb.⸗Vorſtadt. 
HGeſtorben: Den 18. Mai, Im Krankenhauſe der 
Schriftſ. Aug. Gutzeit, 37 J. alt am delirium tremens. 
Den 20. Carl Eduard, S. d. Müllergeſ, C. Schultz in 
Kulm. ⸗Vorſt., 1 J. 1 M. 2 T. alt, an Krämpfen. 


Es predigen 
Am 1. heil Pfingſtfeiertage den 24. Mai ct. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollekte für die Haupt- 
bibelgeſellſchaft in Berlin.) 
Mittags 12 Uhr Militär-Gottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 8 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. \ 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 0 
Nachmittags Herr Pfarrer S chnibbe. 
(Vor“ und Nachmittags Kollekte für die Hauptbibelgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin.) m 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Am 2. heil. Pfingſtfeiertage den 25. Mai ver. 

In der altſtädtiſchen evaugeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte für die Preuß. 
Probinzial-Blinden. Unterrichtsanſtalt in Königsberg.) 

Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 1 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 29. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schnibhe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Vor- und Nach- 
mittags Kollekte für die Provinzial-Blinden⸗Anſtalt i. Pr.) 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am 3. heil. Pfingſtfeiertage den 26. Mai ct. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Reh m. 


— — nn 
Synogogale Nachrichten. 

Heute Nachmittags 3 Uhr, Confirmation. 

Sonntag Vormittag 11 Uhr Predigt zum Pfingſtfeſt. 

Montag Vormittag 11 Uhr Gebet zur Todtenfeier. = 

—— ———— — 


Marktbericht. 
Berlin, den 21. Mai. 

Qualität per 2100 Pfd. 60— 69. 
oggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Frühj. 
und Mai-Juni 44 ¼½ — / beze 

Gerfte loco nach Qualität 339 thlr. 


Hafer loco nach Qualität 2225 thlr. 


Spiritus loco ohne Faß 13—147½ bez. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Boll 3 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll. 

Den 22. Mal. Temp. Wärmen Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtan d: 9 Zoll. 15 


Avis für die Leſer. 
Die nächſte Furpuf d. Bl. erſcheint der 
Mittwoch Mittag 


Vormittag 10 uhr angenommen. — 
Etwaige außerordentliche Nachrichten 
ſollen den geehrten Leſern durch ein 
Extra⸗Blatt zur Kenntniſinahme mit⸗ 


getheilt werden. 
| Dit Redaktion. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Joſ. Kilanowski, Arb. m. 
Johann Junkiewicz, Kürſchnerm. 


